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1.Geniebegriff

Ein Leitmotiv des Sturm und Drang war der Begriff des "Genie".Der Geniekult war von grosser Bedeutung.Es spiegelt ein nues Lebensgefuhll, welches die damaligen Ansichten durchbrach. So wurde der Genie welcher die Eigenschaften Vernunft, Individalitat, Phantasie, Gefuhl und Herz bsitzt hochgeschatzt. Die Dichter dieser Zeit sollten nach diesem Vorbilb, diese Eigenschaften besitzen und sie verwircklichen.

Als Ideal galt nicht der Dichter, der hoch gebildet war und in jeder Gattung schreiben konnte bzw. der seine moralischen Lehren zum Ausdruck brachte. Gepriesen wurde vielmehr das Genie, das sich seine Regeln und Gesetze selbst schafft. Genialität wird dabei nicht wie heute als Höchstbegabung angesehen, sondern als Schöpferkraft. Das Genie ist von Gott begnadet und eifert Gott nach, ohne ihn nachzuahmen. Repräsentativ dafür ist Goethes Prometheus, der Rebell gegen die Götter, der sich seine Gesetze selbst gibt: „Hier sitz ich, forme Menschen nach meinem Bilde, ein Geschlecht, das mir gleich sei.“ 

Der geniale Dichter ist einmalig, ist Schöpfer. Im Genie äußerte sich nach der Vorstellung des Sturm und Drang die schöpferische Kraft der göttlichen Natur. Die Natur wurde zum Inbegriff des Ursprünglichen, Elementaren, Göttlichen und war nicht mehr das vernünftig Geordnete wie in der Aufklärung. Der Naturmensch wird dem gebildeten Kulturmenschen als etwas Höheres gegenüber gestellt .eine Idee, die in den Vorstellungen von Jean-Jacques Rousseau wurzelt. Dieser vertrat die These, dass alles gut sei, was aus der Hand des Schöpfers komme, während es unter den Händen des Menschen verderbe.

Shakespeare war ein  Vorbild der Stürmer und Dränge. Der Schweizer Johann Kaspar Lavater (1741-1801) entwickelte den Geniebegriff. Johann Gottfried Herder (1744-1803) machte auf die Volksdichtung aufmerksam und verdrängte damit das Ideal der antiken Kunst. Friedrich Gottlieb Klopstock (1724-1803) war mit seiner gefühlsbetonten religiösen Dichtung "Der Messias" (1748) ein Idol des Sturm und Drang.

Um genauer nachvollziehen zu können, wie der Begriff „Genie“ im Sturm und Drang verstanden wurde, erläutern wir einen Text des Schriftstellers Johann Kasper Lavater:

In seiner Definition des Begriffs  aus dem Jahre 1778 bezeichnet er das Genie als „propior Deus“, also als ein dem Menschen näherer Gott. 

Das Genie ist individuell, lebendig, originell. Alle Naturkräfte konzentrieren sich in ihm.

Es zeichnet sich durch seine Schöpfungskraft, seine Wirksamkeit und seine Unfehlbarkeit aus und ist somit gottähnlich. 

Lavater umschreibt diesen Zustand unter anderem mit den Worten:

„[...] Nenn’s unentlehnte, natürliche, innerliche Energie der Seele! [...] nenn’s Meisterschaft über sich selbst. [...] Übermacht über alles, wo es hintritt; nenn’s Ahnung des Unsichtbaren im Sichtbaren, des Zukünftigen im Gegenwärtigen. [...] Nenn’s ungewöhnliche Schnelligkeit des Geistes [...] oder schlechtweg nur Erfindungsgabe oder Instinkt [...]."

Das Genie ist nach diesen Worten also allmachtig und unnachahmlich. Nach Lavater ist der Begriff des Genies in jeder Nation und zu jeder Zeit der gleiche, „solange Menschen denken und empfinden und reden.“

Das Werk des Genies ist „unsterblich [...]“, wie der Funke Gottes, aus dem es fließt.

 Quelle: 
Johann Kasper Lavater: Genie (1778). In: Texte, Themen und Strukturen
2.Autor Patrick Süskind
Patrick Süskind wurde am26.3.1949 als Sohn eines Schriftstellers und Journalisten in Ambach am Starnberger See geboren. Nach seinem Abitur studierte  er von 1968  1974 in München wie sein Vater Geschichte. Danach lebte Süskind von Gelegenheitsjobs und schrieb Drehbücher und kleine Prosastücke. Bekannt wurde er 1980 mit dem Theaterstück „Der Kontrabaß“. 1985 landete er mit dem Roman „Das Parfum“ einen Welterfolg. Außerdem schrieb er die Fernsehskripte zu „Monaco Franze“ und „Kir Royal“. Leider ist biographisches über Patrick Süskind nur sehr wenig bekannt, da er sämtliche Interviews, öffentliche Auftritte und sogar Preisverleihungen (Gutenberg – , Tukan – und FAZ – Literaturpreis)  verweigert. Süskind lebt als freier Schriftsteller in München, Paris und Montolieu/Südfrankreich. Zur Weltpremiere der Verfilmung seines Romans,, Das Parfum’’ am 7. September 2006 in München erschien er ebenfalls nicht. Die Kritiker waren begeistert von„Das Parfum“. Die Leser brachten ihre Bewunderung für die Geschichte über den Genie und Wahnsinnigen durch hohe Verkaufszahlen zum Ausdruck. 1991 waren weltweit bereits 6 Millionen Bücher aufgelegt.Der Roma,, Das Parfum“ der mit  Übersetzungen in 46 Sprachen mit etwa 15 Millionen verkauften Exemplaren zum Welterfolg und 2006 unter der Regie von Tom Tykwer verfilmt wurde  nachdem ConstantinFilm für rund zehn Millionen Euro die Rechte und Entwicklungskosten übernommen hatte,war einer der grossten Erfolge Patrick Süskind

3.Inhalt des Roman das Parfum
Erster Teil:Jean-Baptiste Grenouille wird am 17.7.1738 am allerstinkendsten Ort des Königreiches Frankreich in Paris, am Verkaufstand seiner Mutter, einer ledigen Fischhändlerin geboren, Grenouille ist von Geburt an mit einem besonders hoch entwickelten Geruchssinn ausgestattet, er hat jedoch keinen Eigengeruch. Der Versuch seiner Mutter, Grenouille, wie schon ihreren anderen vier Kindern vorher, zwischen den Fischresten sterben zu lassen, scheitert. Wegen mehrfachen Morde wird die Mutter hingerichtet.Grenouille wird von Amts wegen in die Obhut einer Amme gegeben. Seine ersten Lebenswochen verbringt Grenouille bei verschiedenen Ammen, Doch die Ammen ekeln sich vor dem kind ohne Eigengeruch, und haben Angst, es sei der Teufel, bis er schließlich in die Obhut von Madame Gaillard kommt, einer gefühllosen Frau ohne Geruchssinn.Er beginnt aber damit, seine Umgebung geruchlich zu erfassen und die gesammelten Gerüche in seinem Gedächtnis zu speichern. Als Grenouille acht Jahre alt ist, verkauft Madme Gaillard den Jungen an den Gerber Grimal, bei dem er unter unmenschlichen Bedingungen  arbeiten und leben muss. Grenouille übersteht die tödliche Gerberkrankheit Milzbrand und wird für Grimal ein wertvoller Mitarbeiter. Am 1. September 1753 steigt Grenouille ein besonders feiner Geruch in die Nase. Besessen von dem Wunsch diesen Geruch zu besitzen, verfolgt er ihn zu seinem Ausgangspunkt, einem jungen Mädchen, die noch unberührt ist. Grenouille tötet das Mädchen und saugt ihren Geruch in sich hinein. Grenouille erkennt seine Bestimmung und hat nun ein Ziel vor den Augen: er will ein Schöpfer von Düften sein, er will der größte Parfumeur aller Zeiten werden. Moralische Skrupel wegen der Ermordung des Mädchens hat er nicht, denn das Wertvollste von ihr, ihren Duft, bewahrt er in seinem Gedächtnis.Eines Tages wird Grenouille mit einem Auftrag Grimals zum Parfumeur Baldini geschickt, der sich gerade entschlossen hat, sein immer schlechter gehendes Geschäft aufzugeben. Durch eine Demonstration seiner Fähigkeiten, Gerüche zu erkennen und zu neuen Düften zu kombinieren, überzeugt er Baldini davon, ihn als Lehrling anzustellen. Baldini ändert seine Pläne, und kauft Grimal den Jungen ab.Grenouille produziert Unmengen von Düften für Baldini, während Jean von Baldini die handwerklichen Techniken sowie die Sprache der Parfumure erlernt. Baldini steigt zum größten Parfumeur Frankreichs auf. Als Grenouilles Versuche scheitern, bestimmten Stoffen ihre Gerüche zu rauben, wird er sterbenskrank. Erst als ihm Baldini zusagt, ihm zum Gesellenbrief zu verhelfen, und ihm Grasse als den Ort nennt, and dem andere Techniken der Duftgewinnung praktizirt werden, bessert sich sein Zustand.
Zweiter Teil:Nach Erhalt des Gesellenbriefs bricht Grenouille nach Grasse auf. Auf dem Weg dorthin wird ihm der Menschengeruch so zuwider, dass er sich zum menschenfernsten Punkt Frankreichs, einem Vulkan im Zentralmassiv, zurückzieht. Dort lebt er, glücklich über seine Einsamkeit und sich, in einer Höhle. Erst die im Traum hervorgerufene Erkenntnis von seinem fehlenden Eigengeruch stürzt Grenouille in eine innere Katastrophe. Er verlässt die Höhle. In seinem verwilderten Zustand gelangt Grenouille zum Marquis de la Taillade-Espinasse, der ihn als lebenden Beweis für die von ihm entwickelte Theorie vom „fluidum letale“ betrachtet. Der Marquis unterzieht Grenouille einer Kur, lässt ihn herausputzen, und führt Grenouille einer Gelehrtenversammlung als objekt vor.Grenouille mischt sich aus verschiedenen vorgefundenen Zutaten einen Menschengeruch, dessen Wirkung er erfolgreich erprobt. Zum ersten Mal wird er von den Menschen als ihresgleichen akzeptiert. Grenouille fasst den Entschluss, Menschen zu beherrschen und sie durch ein Parfüm dazu zu bringen, ihn zu lieben.  
Dritter Teil:Von Montpellier aus zieht Grenouille nach Grasse weiter. Dort weht ihm der Wind einen  guten Geruch zu. Doch diesmal tötet er das Mädchen nicht, sondern wartet. Er stellt sich verschiedene Eigengerüche her, die er in unterschiedlichen sozialen Situationen verwendet..Von der Angst gepackt, den Duft des Mädchens einmal verlieren zu müssen, wenn das daraus hergestellte Parfüm verbraucht ist, entschließt sich Grenouille, den Duft des Mädchens als kostbarstet. Die Basis für dieses Duftdiadem liefern ihm  unberührte Mädchen, die er in der folgenden Zeit tötet, um ihren Duft zu behalten. Die aufgrund der Morde in der Bevölkerung entstandene. Unruhe legt sich, als nach einem Bittgottesdienst die Mordserie ein Ende findet. Nur ein Bürger von Grasse, Antoine Richis, der Vater des Mädchens, ahnt, dass nicht der Bittgottesdienst der Grund für das Ende der Mordserie ist. Richis durchschaut das System der Morde, wenn auch nicht das Motiv, und er erkennt, dass seine Tochter Laure das nächste Opfer sein wird. Er bringt Laure deshalb aus der Stadt, um sie zu verheiraten und dadurch für den Mörder wertlos zu machen.Doch Grenouille bemerkt das Fehlen von Laures Geruch in der Stadt und verfolgt Vater und Tochter. Er ermordet Laure in dem Gasthauszimmer.. Aufgrund der polizeilichen Ermittlungen wird Grenouille verhaftet. Er gesteht die Tat, sagt aber, trotz Folter, nichts über seine Motive und wird zu einem grausamen Tod verurteilt. Seine Hinrichtung wird vorbereitet wie ein Volksfest. Als Grenouille am Tag der Hinrichtung vor die Menschen tritt sein Parfüm aus den Mädchenduften hat er fertiggestellt und mit einigen Tropfen  sich selbst bespritzt glaubt niemand mehr, dass er der Mörder sein könne. Die Mensche lieben ihn plötzlich, die geplante Hinrichtung entwickelt sich zu einer Massenorgie. Diesen Triump kann Grenouille jedoch nicht genießen. Er ekelt sich vor den Menschen, hasst sie. Als Grenouille Antoine Richis auf sich zukommen sieht, hofft er erleichtert, dass dieser ihn töten wird und ihn dadurch erlöst. Doch Richis umarmt Grenouille und bittet ihn um Verzeihung. Grenouille fällt in eine Ohnmacht. Er erwacht im Bett Laures, und Antoine Richis bittet Grenouille, sein Adoptivsohn zu werden und den Platz seiner Tochter einzunehmen. Wenig später verlässt Grenouille Grasse.
Vierter Teil:Grenouille kehrt nach Paris zurück, zur  seinem Geburtsort. Dort versammeln sich nachts Diebe, Mörder und Messerstecher. Als Grenouille, der sich mit seinem Parfüm übergossen hat, in ihre Mitte tritt, erscheint er dem Menshen plötzlich wie ein Engel. In einem kannibalischen Akt stürzten sie sich auf ihn und  zerhackten ihn in Teile und frassen ihn auf. Grenouille ist vom Erdboden verschwunden. 
4.Charakter hiensichtlich des Genie
Grenouille:

Er ist von Geburt an etwas besonderes da er nicht wie seine  andern vier Bruder sein Schicksal annehmmt, sonder einen Schrei von sich gibt. Dieser Schrei ist auch dem Geruch des Fischgestankes vieleicht  zuvertanken. Obwohl er nicht viel spricht und ihn das Sprechen bis in sein jugendalter schwer fallt. Erkennt er selber das er anders ist, mit seinem starken Geruchsinnt. So ist er mit seiner Gabe allein. Grenouille selbst  wollte immer mehr Geruche erkennen und erschliessen.Er selbst wollte immer mehr Geruche entdecken, so war es auch als er nach Paris geht. Ihm war es als ob er in seinem Elemt ware. Im weiterm verlauf des Roman endeckt er seine Aufgabe im Leben. Namlich besondere Geruche zu behalten und Konservieren. In dieser Zeit entwickelt er sich noch und seine Endeckung uber sein eigen Geruch welcher nicht vorhanden war, brachte den wende Punkt. Namlich sein Ziel aussergewohnlich zu sein wie ein Genie. Er war es auch mit seiner Höchstbegabung und seiner  Schöpferkraft Geruche zu schaffen und sie zu spalten 
Die „Liebe“, die die Massen Grenouille am Tage seiner Hinrichtung , Grenouille zu adoptieren, nicht  wahrer menschlicher Gefühle, sonder beruht ja auf der Verführungskraft des Parfums. Diese „Liebe“ hebt also nicht die Entfremdung auf, sondern verdoppelt sie. Sie verschärft die Distanz zwischen Grenouille und seinen Mitmenschen. Auf der anderen Seite treibt sie Grenouille von sich selbst weg, weil er erkennen muss, dass sein „Menschsein“ an das Parfum gebunden und daher flüchtig ist und auf einer Täuschung beruht. Grenouille wird zum Gefangenen seiner Genialität. Er will zwar den Menschen gleich werden, einmal als einer von ihnen angesehen werden. Doch die Menschen können ihn nicht als den erkennen, der er ist. Daraus resultiert sein Hass auf die Menschen. 

Grenouille scheitert nicht an sich selbst also seinem Genie, sondern an den Menschen. In der Unmenschlichkeit Grenouilles, in seiner Grausamkeit und seiner gefühlsleeren Psyche, spiegeln sich die Grausamkeit und Gefühlskälte der menschlichen Gesellschaft und der Individun, mit denen Grenouille in sozialen Kontakt kommt. 

Grenouille ist die Hauptfigur, die keinen Gegenspieler, bestenfalls Mitspieler hat. Alle Menschen denen er begegnet ist, haben Ziele. Keiner von ihnen erreicht diese und so ist es auch dem Genie nicht bestimmt.
5. Bezug auf Sturm und Drang
Süskinds Roman hat eine so faszinierende Wirkung daher, weil es für Interpretationen so gut wie keine Einschränkungen gibt. Die Bandbreite der Interpretationsmöglichkeiten ist gross. Die Selbstfindung eines Menschen könnte als Grundlage für eine Interpretation dienen, oder die Sehnsucht nach dem Absoluten, ihre Ursachen und ihre Folgen oder der schmale Grad zwischen Genie und Wahnsinn. Dazu kommt nocht die damalige Zeit und ihre Eindrucke.Diese Grundlagen stehen auch in bezug auf die Epoche Sturm und Drang.
So erscheinen auch im Roman verschiedene Motive wie das des Kindermordes(die Muter von Grenouille), der unglücklichen Liebe(der erste Mord), sowie das religiöse Motiv des Schöpfungsaktes (S.161 zur Bibel bezogen)  und mehrere philosophische Bezüge und die die hinrichtungs Methoden.  Alle diese Motive passen auch zu der Zeit des Sturm und Drang. So wird auch die Staendklause im Roman deutlich. Süskind spricht auch in seinem Werk auch gesellschaftliches Problem an. 

Es taucht auch unweigerlich die Frage nach der Schuldfähigkeit, nach dem Schuldbewußtsein und nach der Schuld im allgemeinen auf. Wer ist schuld, daß aus diesem hochbegabten Kind ein Massenmörder wird? Ist es die Gesellschaft, in der er aufgewachsen ist? Wenn ja, kann man dann ihn verurteilen? Wie konnte er nach solch einer "Erziehung" wissen, was richtig und was falsch ist? Oder war das Kind schon zum Massenmörder veranlagt? Auch dieses würde bedeuten, daß der Täter nur vermindert schuldfähig ist, da er  ideal geeignet war zu töten.
So ist der bezug auf die Epoche Sturm und Drang durch den Genie des Romanes deutlich obwohl der Roman im 20 Jahrhundert geschrieben wurde. 

